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„Niemand fragt mich danach“
Russlanddeutscher Autor Max Schatz stellt in seinem Werk seine „zwei Leben“ gefühlvoll dar

Amberg. „Zwei Leben habe ich
hinter mir, das eine dort, das an-
dere hier. Was ist jetzt dort? Das
weiß ich nicht, und niemand
fragt mich auch danach.“ Mit
diesen melancholischen Zeilen
aus einem seiner Gedichte eröff-
nete der junge russlanddeutsche
Hobby-Autor Max Schatz aus
Nürnberg eine gut besuchte Le-
sung aus seinenWerken.

Auf Einladung des Evangelischen Bil-
dungswerkes und des Bürgertreffs
war er zu diesem interkulturellen Li-
teraturabend nach Amberg zurück-
gekehrt, wo er einst einige Jahre sei-
ner Kindheit und Jugend verbracht
hatte.

Nach der Begrüßung durch Josef
Witt vom Bürgertreff sowie einleiten-

den Worten von Pfarrer Dr. Reinhard
Böttcher vom Evangelischen Bil-
dungswerk in Amberg trug Max
Schatz in bewegender Weise aus

mehreren Romanen vor. Die hatte er
als Jugendlicher geschrieben, den
ersten davon mit 15 Jahren. In ihnen
verarbeitete er seine teils traumati-

schen Erfahrungen im Übergang
zweier Kulturen.

Im vollgepackten Saal des Bürger-
treffs, darunter viele junge Leute, ließ
Max Schatz das Publikum Anteil neh-
men an seiner tiefen Verunsicherung
als Außenseiter, an seinen inneren
Kämpfen, aber auch an seinen Über-
lebensstrategien und Hoffnungen. In
anschaulicher Erzählung etwa aus
dem Ethik-Unterricht, in der Wieder-
gabe spannender Dialoge, dem Ein-
blick in Träume, vor allem aber in
seinen Gedichten öffnete der junge
Autor sich in verblüffender Direkt-
heit seinen Zuhörern, überbrückte
gerade damit Distanzen und ermög-
lichte Nähe und Identifikation.

Wie sehr Schatz das Publikum be-
eindruckte, ließ der lebhafte Beifall
erkennen, mit dem es jeden größeren
Abschnitt des Lesevortrags quittierte.

In bewegender Weise
trug Max Schatz im
Bürgertreff aus sei-
nen Romanen und
Gedichten vor. Die
hatte er bereits als
Jugendlicher ge-
schrieben, sein erstes
Werk mit 15 Jahren.
Darin verarbeitete er
seine teils trauma-
tischen Erfahrungen
im Übergang zweier
Kulturen. Bild: Hartl

DJ Bocki sorgte mit Event-Rulez für Sound und Lichteffekte im Kufü. Zum
Badespaß gab es außerdem Tanzeinlagen der Moving Sparx und einen Sing-
star-Wettbewerb als Premieren-Höhepunkt der neuen Wasserdisco-Saison.

„Paradise Hunter“ oder „Blauer Kapitän“ hießen die Fruchtcocktails, die die
jungen Disco-Besucher probieren durften und die ihnen klar machen soll-
ten, dass alkoholfrei oft viel cooler ist und besser schmeckt. Bilder: Hartl (2)

Stadtnotizen

Kochkellerstraße
komplett gesperrt

Amberg. Seit 27. September läuft
die Lärmsanierung der Fahrbahn
in der Kochkellerstraße.Während
in der vergangenen Woche eine
eingeschränkte Durchfahrt noch
möglich war, ist für die Fräs- und
Asphaltierungsarbeiten laut
Stadt ab heute eine Vollsperrung
erforderlich. Abhängig vom Bau-
fortschritt hätten die Anwohner
der Wolntzhofer- und Modler-
straße die Möglichkeit, über die
Luitpold- oder die Podewilsstra-
ße zuzufahren.

Die Bewohner der Häuser Am
Rebenhang und Winzerstraße
würden mit ihren Autos zur Ho-
ckermühlstraße bzw. über die Au-
gust-Sperl-Straße geleitet. Für
den Zeitraum der Asphaltierung
am Mittwoch und Donnerstag
wird zeitweise gar keine Zufahrt
möglich sein, teilte die Stadt in ei-
ner Presseinfomit, die Anwohner
würden jedoch noch einmal di-
rekt vor Ort über den Ablauf der
Maßnahme informiert.

Wer an diesen beiden Tagen
sein Fahrzeug benötigt, wird je-
doch gebeten, dieses außerhalb
der Baustelle abzustellen, heißt
es weiter aus dem Rathaus, „die
Stadt bittet um Verständnis und
Rücksichtnahme, da die Arbeiten
nur auf dieseWeise in relativ kur-
zer Zeit erledigt werden können“.
Dadurch könnten dann Anlieger
und andere Bürger nach nur zwei
Wochen Bauzeit in den nächsten
Jahren „die Vorteile einer sanier-
ten Kochkellerstraße genießen“.

Waldwipfel und
„Gläserne Scheune“
Amberg.DerWander- und Volks-
sportverein Amberg und Umge-
bung fährt am 10. Oktober in den
Bayerischen Wald. Dort stehen
ein Rundgang auf dem großen
Waldwipfelpfad in Neuschönau
und ein Besuch der „Gläsernen
Scheune“ inViechtach sowie eine
Brotzeit auf dem Programm. Ab-
fahrt ist um 7 Uhr am Maxplatz,
Zustiegsmöglichkeit bei der AOK.
Die Rückkehr ist für spätestens 21
Uhr geplant. Der Fahrpreis inklu-
sive Eintritten beträgt 25 Euro,
Plätze sind noch frei. Anmeldung
bei Vorsitzendem Sigurd
Schmidt, Telefon 1 58 54.

Ab heute ist die Kochkellerstra-
ße komplett gesperrt. Bild: Hartl

Lesung mit mehr

Ergänzt wurde die Lesung von
Max Schatz durch Lieder des
russlanddeutschen Chors Kalin-
ka aus Sulzbach-Rosenberg unter
Leitung von Leonid Zadovschi. In
den Vortragspausen leistete das
Ensemble einen ganz eigenen
Beitrag zur Reise über Kultur-
grenzen hinweg. Besonders das
letzte Lied „Kalinka“, mit beein-
druckender Leidenschaft vorge-
tragen, provozierte geradezu to-
senden Beifall. So bot das harmo-
nische Zusammenspiel vonAutor
und Chor eine gelungene Ver-
schränkung russlanddeutscher
Kultur, aber auch der leiden-
schaftlichen Entschlossenheit
der Russlanddeutschen unter
uns, im Land ihrerVorfahrenwei-
ter Fuß zu fassen und neue Hei-
mat zu finden.

Feucht-fröhlich
ohneAlkohol

Amberg. (ath) Klar ist die Wasserdis-
co im Kurfürstenbad, die am Wo-
chenende in ihre neue Saison starte-
te – künftig wieder jeden ersten Frei-
tag im Monat von 19 bis 22 Uhr –, ei-
ne „feucht-fröhliche“ Angelegenheit.
Dass es aber auf jeder Party spritzig
zugehen kann, ohne dass dazu Alko-
hol konsumiert werden muss, ver-
deutlichte den jungen Leuten am
Freitag eine gemeinsame Aktion von
kommunaler Jugendarbeit, JuZ, Ge-
sundheitsamt und Stadtwerken.

Es gab eine Bar mit wohlschme-
ckenden, alkoholfreien Mixgetränken
– und natürlich die Rezepte dazu
zum Nachmachen, neben vielen wei-
teren Tipps, wie man auch ohne „Alk“
im jungen Leben Spaß haben kann.

Vulkanausbruch
bunt verarbeitet
Amberg. (ath) Wann hat man schon
mal die Chance, mit echter Vulkan-
asche zu basteln? Diese nicht alltägli-
che Gelegenheit bot das „Fliegende
Klassenzimmer“ am Samstag im
Luftmuseum. In dieser beliebten Rei-
he mit dem sogenannten Luftwerken
ging es diesmal um Eindrücke aus
der Finn-Air-Ausstellung, die sich
Buben und Mädchen ab sechs Jahren
im Haus am Eichenforstplatz anse-
hen durften, um anschließend ihre
Ideen dazu zu Papier zu bringen.

Als ganz besonderes Material durf-
ten sie dabei Teile der eigens für die
Schau eingeflogenen Asche des islän-
dischen Vulkans Eyjafjallajökull ver-
wenden, der erst heuer seine Lava
und Tonnen von Staub ausgespuckt
hatte. Doch es wurden keineswegs
nur „graue“ Bilder, die da entstan-
den, sondern selbst die Überbleibsel
des Vulkanausbruchs nahmen die
Kinder eher luftig-leicht und zeigten,
wie man so etwas im wahrsten Sinn
desWortes auch verarbeiten kann.

Celin, Angelina, Sonja und Paul (von links) geben nicht nur auf dem Foto ein buntes Bild ab. Letzteres taten sie
wörtlich beim Luftwerken am Samstag im Luftmuseum, bei dem sie es schafften, selbst aus grauer Vulkanasche
noch bunte und kreative Collagen zu zaubern. Thematisch ging es um den Ausbruch das isländischen Vulkans Ey-
jafjallajökull, der nach all demWirbel in den Medien auch vielen Kindern nicht verborgen geblieben war. Bild: Hartl

Zusammenleben verträgtVielfalt
Diskussion zur Autorenlesung fördert Dialog und Gemeinsamkeiten der Kulturen

Amberg. Auch die sich an die Auto-
renlesung von Max Schatz anschlie-
ßende Diskussion am Freitagabend
im Bürgertreff drehte sich natürlich
ums Thema Integration, das seit kur-
zem politisch und gesellschaftlich
wieder in aller Munde ist.

Integration statt Assimilation
Die meisten Teilnehmer waren sich
darin einig, dass Integration nicht
Assimilation bedeuten kann, bei der
von den Zuwanderern erwartet wird,
dass sie ihre Wurzeln quasi „ab-
schneiden“ und sich ganz den Ein-
heimischen anpassen. Vielmehr gehe
es darum, dass die Migranten das,
was ihnen im Laufe ihrer Geschichte
zugewachsen ist, in ihre neue Situati-

on einbringen können. Umgekehrt
seien die Einheimischen herausge-
fordert, sich neuen Impulsen zu öff-
nen, so die einhellige Meinung, viel-
leicht tun sich damit ja auch ihnen
neue Perspektiven auf, die das ge-
meinsame Leben voranbringen.

Pfarrer Reinhard Böttcher, der die
Diskussion moderierte, formulierte
gegen Ende die Überzeugung, dass
das Zusammenleben sehr viel mehr
Vielfalt vertrage, als wir ihm gemein-
hin zutrauen. „Und dass sich die Mü-
he, in dieser Vielfalt in gegenseitigem
Respekt immer wieder die Gemein-
samkeiten auszuloten, allemal
lohnt“, so der Geistliche, „dann kann
das Zusammenleben von Menschen
verschiedener Kulturen auch gelin-

gen“. Der Abend, der bewusst im Zu-
ge der Interkulturellen Woche statt-
fand, ließ nicht nur nach seinem Ein-
druck kaum jemanden unberührt.
Eine junge Aussiedlerin meinte zum
Beispiel im Vergleich zum Autor:
„Manches verlief bei mir etwas an-
ders als bei Max Schatz, aber in vie-
lem finde ich mich wieder.“

Schatz spricht aus der Seele
Und ein Mann im mittleren Alter be-
kräftigte, dass der Autor auf der gan-
zen Linie das ausgesprochen habe,
was seinem ältesten Sohn widerfah-
ren sei. Mit zwanglosen Gesprächen
bei einigen russlanddeutschen
Snacks klang der Abend der interkul-
turellen Begegnung aus.


